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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Gefahrgutmanagement: Gefahrgut im Einkauf
und in der Supply Chain systematisch
steuern
Gefahrgutmanagement bezeichnet die systematische Planung, Steuerung und Kontrolle aller

Prozesse rund um den Einkauf, Transport, die Lagerung und die Entsorgung gefährlicher Güter. Es

verbindet regulatorische Pflichten mit operativen Einkaufsprozessen und sichert

compliance-konforme Beschaffung. Für Einkäufer und Supply-Chain-Verantwortliche in der

Industrie ist es ein wesentlicher Bestandteil des Lieferanten- und Risikomanagements.

Das Wichtigste in Kürze
• Gefahrgutmanagement umfasst Klassifizierung, Kennzeichnung, Verpackung, Transport, Lagerung

und Dokumentation gefährlicher Güter über die gesamte Lieferkette.

• In Deutschland gelten neben dem ADR (Straßenverkehr) und RID (Schienentransport) das GGBefG

sowie die GefStoffV; die Pflichten teilen sich Versender, Beförderer und Empfänger.

• In der Praxis typische Kernelemente sind Sicherheitsdatenblätter, Gefahrgutbeauftragte,

Schulungsnachweise und eine lückenlose Transportdokumentation.

• Richtwerte: Gefahrgut-Zulieferprozesse erfordern häufig 10 bis 30 Prozent mehr Planungs- und

Prüfaufwand als Standardbeschaffungen.

• Zentrale Kennzahlen sind Frachtraten-Fehlerquote, Schulungsquote der beteiligten Mitarbeiter und

Leadtime-Abweichungen bei Gefahrguttransporten.

• Digitale Lösungen zur Dokumenten- und Stammdatenpflege reduzieren typischerweise den

manuellen Prüfaufwand deutlich und senken das Risiko von Verstößen.

Definition: Gefahrgutmanagement
Gefahrgutmanagement ist die Gesamtheit aller organisatorischen, rechtlichen und operativen

Maßnahmen zur sicheren und gesetzeskonformen Handhabung gefährlicher Güter in Beschaffung,

Produktion und Logistik. Es reicht von der Klassifizierung und Kennzeichnung über die Auswahl

geeigneter Verpackungsvorschriften bis zur Beförderung und Lagerung. Im Einkaufskontext bedeutet es

vor allem: Lieferanten auf Gefahrguttauglichkeit prüfen, Transportdienstleister qualifizieren und die

Dokumentation lückenlos führen.

Abgrenzung: Gefahrgut versus Gefahrstoff

Gefahrgut betrifft die Beförderung gefährlicher Güter, Gefahrstoffe dagegen die Arbeitsplatz- und

Gesundheitssicherheit beim Umgang mit chemischen Stoffen. Beide Regime greifen verschränkt: Ein

Gefahrstoff im Betrieb ist häufig gleichzeitig Gefahrgut im Transport. Einkäufer sollten beide

Perspektiven prüfen, da ein Lieferant gefahrstoffrechtlich korrekt arbeiten kann, aber den

Transportvorschriften dennoch nicht genügt.
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Rechtlicher Rahmen im Überblick

Je nach Verkehrsträger gelten ADR, RID, IMDG-Code (Seefracht) und IATA-DGR (Luftfracht), ergänzt

durch nationale Vorschriften wie das GGBefG und die GefStoffV. Zusätzlich wirken produktsicherheits-

und arbeitsschutzrechtliche Anforderungen. Die Prüfung, welche Vorschriften im Einzelfall bindend sind,

sollte juristisch und fachlich im Einzelfall erfolgen; dieser Lexikonbeitrag ersetzt keine Rechtsberatung.

Aufgabenfelder im Gefahrgutmanagement
Gefahrgutmanagement durchzieht mehrere Phasen der Beschaffung: von der Lieferantenauswahl über

die operative Bestellung bis zur Rückverfolgbarkeit im Storfall. Die zentralen Aufgabenfelder lassen sich

in vier Blöcke gliedern.

Klassifizierung und Stammdatenpflege

Jedes gefährliche Gut benötigt UN-Nummer, Gefahrzettel, Verpackungsgruppe und korrekte

Versandbezeichnung. Diese Daten müssen konsistent im Stammdatenprozess hinterlegt sein –

fehlerhafte Stammdaten sind in der Praxis eine der häufigsten Ursachen für Verzögerungen und

Reklamationen. Ein regelmäßiger Datenqualitätsbericht hilft, Lücken und veraltete

Sicherheitsdatenblätter systematisch zu identifizieren.

Lieferantenauswahl und Vertragsregelungen

Bereits bei der Lieferantenauswahl – etwa im Rahmen einer Wettbewerbsanalyse Beschaffungsmarkt –

sind Gefahrgutkompetenz, Zulassungen und Versicherungsschutz zu prüfen. In Ausschreibungen und

Rahmenverträgen sollten Verantwortlichkeiten für Kennzeichnung, Dokumentation und Haftung

eindeutig geregelt sein. Das Verhandlungsmanagement gewinnt hier eine zusätzliche Dimension, da

Mehrkosten für Spezialverpackung und qualifizierte Speditionen kalkulierbar sein müssen.

Transport und Logistik

Gefahrguttransporte erfordern qualifizierte Beförderer, geeignete Routenplanung und häufig erhöhte

Transportkosten. Auch Mengenbündelung ist möglich: Wer Skaleneffekte über konsolidierte

Sammelfahrten nutzt, muss die Menge des Gefahrguts pro Beförderungseinheit gegen

Freimengengrenzen prüfen. Bei Engpässen greifen Steuerungsmechanismen wie Lieferabrufe ändern

oder eine Lieferanteneskalation – bei Gefahrgut jedoch unter strikter Wahrung der Vorschriften, nicht

durch Umgehung der Prüfprozesse.

Lagerung und Entsorgung

Am Empfangsort gelten Lagervorschriften (Trennungsgebote, Lagerklassen, Mengengrenzen) und für

Reststoffe die Abfall- und Entsorgungspflichten. Der Einkauf sollte Bevorratungsstrategien für Gefahrgut

bewusst dimensionieren: Höhere Sicherheitsbestände erhöhen Lagerungsrisiken und Prüfaufwand. Eine

Abweichungsanalyse bei Bestands- und Entsorgungsprozessen zeigt frühzeitig Handlungsbedarf.

Methoden und Vorgehen im Einkauf
Ein praxistaugliches Gefahrgutmanagement folgt einem strukturierten Prozess, der sich in bestehende

Einkaufsabläufe integrieren lässt. Wesentlich ist die Verzahnung mit dem Lieferantenrisikomanagement

– im Sinne von Supplier De-Risking – und mit dem operativen Beschaffungsalltag.
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Risikobewertung und Klassifizierung des Sortiments

Der erste Schritt ist eine Bestandsaufnahme: Welche beschafften Artikel sind gefährliche Güter, in

welchen Mengen, auf welchen Verkehrswegen? Die Bestellhistorie liefert hier eine solide

Datengrundlage. Daraus leitet sich ein Risikoprofil je Artikelgruppe ab, das die Tiefe der Prüfpflichten

bestimmt.

Lieferantenqualifizierung und Auditierung

Gefahrgutrelevante Lieferanten werden anhand definierter Kriterien qualifiziert: Schulungsnachweise

des Personals, Verfahrensbeschreibungen, Versicherungsnachweise und Notfallkonzepte. Bei

strategisch wichtigen Bezugsquellen – etwa im Single Sourcing – empfiehlt sich eine vertiefte

Auditierung, da ein Ausfall schwer ersetzbar wäre. Eine Strategische Partnerschaft erfordert daneben

regelmäßige gemeinsame Reviews der Gefahrgutprozesse.

Prozessregeln im operativen Tagesgeschäft

Im Bestellprozess sind Gefahrgutartikel eindeutig markiert, damit Bestellabwicklung, Wareneingang und

Speditionsauswahl die Sonderregeln greifen. Mechanismen wie Stop Shipment sollten vertraglich

vereinbart sein: Fehlen Sicherheitsdatenblatt oder Kennzeichnung, wird die Ware nicht versandt oder

angenommen. Bei Spotkauf vs. Rahmenvertrag gilt: Spontane Ersatzbeschaffungen bergen ein

erhöhtes Fehlerrisiko, da Bewertungs- und Kennzeichnungsprozesse unter Zeitdruck laufen.

Wichtige KPIs im Gefahrgutmanagement
Messen setzt Prioritäten: Kennzahlen machen Schwachstellen sichtbar und ermöglichen die Steuerung

von Lieferanten und Logistikdienstleistern. Praxisbewährt ist eine Kombination aus Compliance-,

Qualitäts- und Effizienzkennzahlen.

Compliance- und Qualitätskennzahlen

Kerngrößen sind die Rate vollständiger Gefahrgutsendungen (Dokumente, Kennzeichnung, Verpackung

korrekt), die Schulungsquote der beteiligten internen Mitarbeiter sowie die Anzahl gemeldeter Vorfälle je

Transportvolumen. Ergänzend liefert eine Abweichungsanalyse von Transportvorgaben Hinweise auf

systematische Fehlerquellen bei bestimmten Lieferanten oder Speditionen.

Effizienz- und Prozesskennzahlen

Weiterhin relevant sind Leadtime-Abweichungen bei Gefahrguttransporten, der Anteil fristgerecht

gelieferter Sicherheitsdatenblätter und die Dokumentenvollständigkeit im Stammdatenprozess. Auch

Exception Management profitiert: Wer Ausnahmen und Sonderfälle strukturiert erfährt, kann

wiederkehrende Probleme prozessual lösen. Lessons Learned aus Vorfällen und Beinahe-Vorfällen

sollten dokumentiert und in Schulungen zurückgespielt werden.

Risiken und Kontrollen
Gefahrgut birgt erhebliche Sicherheits-, Finanz- und Reputationsrisiken. Eine unzureichende

Handhabung kann zu Personenschäden, Bußgeldern, Haftungsklagen und Lieferausfällen führen – im

Einzelfall mit strafrechtlichen Konsequenzen für verantwortliche Personen.

Typische Risikofelder

Häufige Schwachstellen sind unvollständige oder veraltete Sicherheitsdatenblätter, falsche
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Klassifizierung durch Lieferanten, mangelhaft geschultes Personal in Spedition und Wareneingang

sowie Überschreitung von Freimengen bei konsolidierten Sendungen. Auch kaskadierende Effekte

drohen: Ein verweigerter Gefahrguttransport kann eine ganze Produktionslinie stillsetzen.

Kontrollmechanismen und Eskalationswege

Wirksame Kontrollen umfassen Eingangsprüfungen je Sendung, dokumentierte Freigaben, regelmäßige

Lieferantenaudits und klare Lieferanteneskalation bei Verstößen. Gefahrgutbeauftragte sollten

organisatorisch unabhängig genug positioniert sein, um Sendungen auch wirtschaftlich unerwünscht zu

stoppen. Ein dokumentierter Stop-Shipment-Prozess mit definierten Entscheidungsbefugnissen schützt

vor spontanen, nicht regelkonformen Abkürzungen.

Aktuelle Entwicklungen und Digitalisierung
Gefahrgutmanagement digitalisiert zunehmend: Elektronische Sicherheitsdatenblattverwaltung,

automatisierte Klassifizierungssoftware und integrierte Transportmanagementsysteme reduzieren

manuellen Aufwand und Fehlerquellen. Gleichzeitig erhöhen regulatorische Verschärfungen und

steigende Ansprüche von Auftraggebern die Anforderung an lückenlose Nachweise.

Digitale Dokumenten- und Datenprozesse

Zentrale Plattformen für Sicherheitsdatenblätter, automatische Erinnerungen bei Ablaufdaten und

Schnittstellen zur ERP-Stammdatenpflege sind in der Praxis weit verbreitet. Ein hoher

Automatisierungsgrad Rechnung und Bestellprozess entlastet zusätzlich, da Gefahrgutangaben

strukturiert statt manuell übermittelt werden. Voraussetzung bleibt konsequent gepflegte Stammdaten –

Technologie ersetzt keine Datenqualität.

Regulatorische und marktwirtschaftliche Trends

Harmonisierungsbestrebungen in der EU, strengere Kontrollen im Straßengüterverkehr und gestiegene

Nachvollziehbarkeitsanforderungen der Kunden erhöhen den Dokumentationsdruck. Zugleich verteuern

sich qualifizierte Gefahrguttransporte; Einkäufer sollten dies in der Steigerungsrate Einkaufspreise

einpreisen und in Preisverhandlungen als eigenes Kostenelement sichtbar machen. Auch

Zahlungsmodalitäten wie der Skontoprozess lassen sich kombinieren, sofern die

Gefahrgut-Prüfprozesse durch beschleunigte Abwicklung nicht leiden.

Typische Kennzahlen
Gefahrgut-Compliance-Rate: > 98 %
Anteil sendungskonformer Gefahrgutlieferungen (Dokumente, Kennzeichnung, Verpackung)

Schulungsquote Gefahrgut: 100 %
Anteil geschulter Mitarbeiter in betroffenen Funktionen, jährlich nachzuweisen

Leadtime-Abweichung Gefahrgut: < 5 %
Anteil verspäteter Gefahrguttransporte am Gesamttransportvolumen

Dokumentenvollständigkeit: > 95 %
Anteil Artikel mit aktuellem, vollständigem Sicherheitsdatenblatt

Praxisbeispiel
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Ein mittelständischer Maschinenbauer bezog Lacke und Reinigungsmittel von mehreren europäischen

Lieferanten. Wiederholt kam es zu abgewiesenen Transporten, weil Kennzeichnung oder

Versandpapiere fehlerhaft waren – mit Folgekosten und Produktionsverzögerungen. Das Unternehmen

führte daraufhin ein strukturiertes Gefahrgutmanagement ein.

• Vollständige Klassifizierung aller Gefahrgutartikel und Bereinigung des Stammdatenprozesses,

flankiert durch einen monatlichen Datenqualitätsbericht

• Lieferantenqualifizierung mit definierten Gefahrgutkriterien und vereinbartem Stop Shipment bei

fehlender Dokumentation

• Bündelung der Transporte zu zwei Speditionen mit nachgewiesener Gefahrgutkompetenz, wodurch

Transportkosten und Fehlerquellen sanken

• Quartalsweise Lessons-Learned-Runden zwischen Einkauf, Logistik und HSE mit dokumentierten

Anpassungen der Prüfprozesse

Fazit
Gefahrgutmanagement ist im industriellen Einkauf kein Randthema, sondern ein Compliance- und

Risikothema mit direkter Wirkung auf Kosten, Liefersicherheit und Haftung. Wer Klassifizierung,

Lieferantenqualifizierung und Transportprozesse systematisch steuert, vermeidet teure Sonderfälle und

Ausfälle. Entscheidend sind saubere Stammdaten, klar geregelte Verantwortlichkeiten und messbare

Kontrollen. Digitale Werkzeuge unterstützen die Umsetzung erheblich, ersetzen aber nicht die fachliche

Prüfung. Einkäufer tun gut daran, Gefahrgutaspekte früh in Ausschreibungen, Verträge und

Lieferantenbewertungen zu verankern.

Häufige Fragen

Was gehört alles zum Gefahrgutmanagement?

Dazu zählen Klassifizierung und Kennzeichnung der Güter, Verpackung nach geltenden Vorschriften,

Auswahl qualifizierter Transportdienstleister, lückenlose Dokumentation sowie Lagerung und

Entsorgung. Ergänzend kommen Schulung der beteiligten Personen, Benennung von

Gefahrgutbeauftragten und regelmäßige Kontrollen der Lieferanten und Speditionen hinzu.

Welche Vorschriften gelten für Gefahrguttransporte in Deutschland und der EU?

Je nach Verkehrsträger gelten ADR (Straße), RID (Schiene), IMDG-Code (See) und die IATA-DGR

(Luft), ergänzt durch nationales Recht wie das GGBefG und arbeitsschutzrechtliche Regelungen wie die

GefStoffV. Welche Vorschriften im Einzelfall bindend sind, hängt von Stoff, Menge und Transportweg ab

und sollte fachlich geprüft werden.

Wann muss ein Unternehmen einen Gefahrgutbeauftragten bestellen?

Grundsätzlich, wenn Gefahrgut befördert, verpackt, versendet oder empfangen wird und dies nicht nur

gelegentlich in geringem Umfang geschieht; die genauen Schwellen richten sich nach den jeweils

geltenden Vorschriften. Die Bestellung muss der Leitung gemeldet werden. Im Zweifel sollte der Umfang

der Beförderungstätigkeit fachlich oder rechtlich geprüft werden.

Welche Kosten verursacht Gefahrgut im Einkauf?

Typischerweise entstehen Mehrkosten für Spezialverpackungen, qualifizierte Speditionen,

Versicherungen, Schulungen und Dokumentation. In der Praxis liegen die Transportkosten für Gefahrgut

häufig spürbar über denen für Standardware. Diese Aufwände sollten Einkäufer in Kalkulation und
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Preisverhandlungen als eigenes Kostenelement berücksichtigen.

Was macht ein Einkäufer bei Gefahrgutverstößen eines Lieferanten?

Zunächst sollte die Sendung gestoppt werden – vertraglich idealerweise als Stop Shipment vereinbart.

Danach folgen dokumentierte Mängelrüge, Fristsetzung und, bei Wiederholung, eine strukturierte

Lieferanteneskalation bis hin zur Qualifizierungsrevision. Jeder Vorfall sollte in eine

Lessons-Learned-Dokumentation einfließen.

Wie kann Digitalisierung das Gefahrgutmanagement verbessern?

Digitale Sicherheitsdatenblattverwaltung, automatisierte Klassifizierung und integrierte

Transportmanagement-Systeme reduzieren manuelle Fehler und ermöglichen lückenlose Nachweise.

Wichtig bleibt die Pflege der Stammdaten, da Software fehlerhafte Eingangsdaten nicht korrigieren

kann. Regelmäßige Datenqualitätsberichte sichern die Wirksamkeit der digitalisierten Prozesse.


